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Ordinariat übergeben iſt velches die utereſſen desſelben nach
ſeinem Gutdünken mit möglichſter Berückſichtigung der Intention
des 1  er N. verwenden wolle

Selbſtverſtändlich muß mit dieſer Klauſel der Stifter Eln

verſtanden und aQher dieſelbe MN dem Stifter Unterzeichneten
Protokolle oder Teſtamente enthalten

Linz Anton Pinzger, Conſiſtorialſekretär.
XIII. (Religionsbekenntniß von Kindern aus ge

miſchten en Ein Mann helveti  Er Confeſſion vollte
Katholikin ehelichen Um die 14  e Dispens 3u erlangen,

wurde von beiden Theilen bor Eingehung der Ehe ertrags
mäßig eſtimm alle aus dieſer Ehe anzuhoffenden Kinder ka
tholiſch erziehen 3u laſſen Auf Grund deſſen erhielten ſie die
Diſpens und wurden Iu der katholiſchen Pfarrkirche etraut An
ang dieſes ahres wurde aus dieſer Ehe Een Knabe geboren,
und der Ater nichts eiligeres 3 thun, als den Knaben
dbon dem helvetiſchen Paſtor taufen aſſen Der Pfarrer be
chwerte ſich hierüber bei der Bezirkshauptmannſchaft und rang
auf Zuhaltung des Vertrages etztere aAber gab nachſtehenden Be
ei „Nach des Geſetzes — Mai 1868 eS bei
gemiſ

en en den Ehegatten frei dbor oder nach der
Ehe die eligion der Kinder vertragsmäſſig feſtzuſetzen; rotzdem
iſt EeS ihnen aber auch nach . geſtattet, a8 feſtgeſetzte
Religionsbekenntniß ihrer Kinder Iu ſo ange andern, als die—
ſelben noch nicht das lebente Lebensjahr zurückgelegt haben. Die
eleute N N Aben nun An Iun und *  Uli 4W bor
der Bezirkshauptmannſchaft Tklärt der dem Pfarramte bor
gewieſene Vertrag beruhe auf Mem Irrthume, und ſie hätten
ſich Ahin einverſtändlich geeinigt die anzuhoffenden Mädchen H
der Religion der Utter dagegen die Knaben II der de Vaters
3u erziehen Bei dieſem Sachverhalte iſt Aher die Bezirkshaupt⸗
mannſchaft ni der Lage, dem dortheiligen Wunſche 3u ent  2
prechen
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Aufgefordert, über dieſen Fall unſere Anſicht auszuſprechen,

können wir ui umhin, die Entſcheidung der Bezirkshauptmann—
ſchaft, dem nun einmal beſtehenden Aber für ſie allein maßgeben—
den Geſetze Mai 1868 5 entſprechend 3u nden Nach
Artikel des citirten Geſetzes u nämlich bei gemiſchten hen
die Eltern berechtigt, vor oder nach Abſchlu der Ehe das Rel
ligionsbekenntniß ihrer Kinder ur Ve 7⁷ a9 feſtzuſetzen Dieſer
Vertrag aber kommt nach 861 des allg ürg Geſetzbuches
ur den übereinſtimmenden Willen U E N hee Le

Stande Nach Artikel desſelben Geſetzes aber können Eltern,
die das Religionsbekenntniß der Kinder vertragsmäſſig 3u be
ſtimmen berechtigt ſind, alſo gemäß Artikel Eltern von Kin
dern Aaus gemiſ

en Ehen 0 ezügli jener Kinder
0 U n welche noch ni das lebente Lebensjahr zurückgeleg
haben Dieſes ech nun kann, ange beide Eltern Leben
ſind, abermal NMur ausgeü werden. X  Indem
nun un unſerm Falle die Eltern ſich dieſes Rechtes edient aben,
und ein Einſchreiten der Behörde gema Ttike nur bei Ver—
letzung der Beſtimmungen der Art und de Geſetzes Platz

reifen hat, Dar die Bezirkshauptmannſchaft allerdings außer
Lage, der on billigen Beſchwerde des Pfarramtes die gewünſchte
olge 3u 3e en.

AIV (Befreiung vom Gebührenäquivalent.) Bis⸗
her varen nach dem Geb

2

2

Geſetze vom 13 Dez 186
106 B. . Anm. e.) nur die Inhaber jener Beneficien, deren
reines Einkommen jährlich 315 ni überſteigt, von
der Entrichtung des Gebührenäquivalentes befreit. Na des
Geſetzes vom 1 4 Februar 1877 (R.⸗G.⸗Bl. Nor 98) aber wurde
das Ae frei 3u bleibende Einkommen vbon 315 auf
500— erhöht Der betreffende Paragraph lautet:

„Inhaber jener Benefizien, deren reines Einkommen 500
ni überſteigt, ſind von Entrichtung des Gebührenäquivalentes

perſönlich befreit; ieg jedoch die Ergänzung der Congrua einem
onde ob, ſo 22 4 das Aequivalent von Waf em on euirtehiente


